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Bände erſcheinen, das Werk aher 15 Bände Umfaſſen Herder In Freiburghat den Kommiſſionsverlag.
Linz R

L polytheismi origine guae Sit doctrina TAaTUIIL
litterarum atrumque écclesiae. Auetore Kortleitner Fran-
Cisco, Oeniponte, Societas ariana. 911 9 8⁰ VIII, 150 S

4.20
In dem vorliegenden Buche hat der un der bibliſchen Literatur chondurch mehrere gründliche Arbeiten rühmlichſt bekannte Autor unternommen,eine Unterſuchung über den rung der Vielgötterei anzuſtellen, auf Grund

der Heiligen Schrift und Väterſchriften. Kortleitner zieht dieſe zwei Quellen FU·erſt Rate, die Urſachen der Vielgötterei 0 erforſchen; dieſer er  E Teil
der Arbeit nimmt 82 Seiten In Anſpruch Der V  2  weite eil mit Seiten
durchforſcht Schrift und äter, Zeit und Ort des Entſtehens der iel
ötterei erfahren. Der erſte ½.  eil entwickelt ſich un zwei Hauptſtücken und
kommt dem Reſultate, daß ſich ott von Anbeginn der Welt un ſeinen Werken
den Menſchen ſo klar geoffenbart hat, daß thnen nicht verborgen leihen
konnte, und daß ſomit die Vielgötterei ein Abfall von reiner Gottes⸗
erkenntnis, nicht aber ein urſprünglicher Zuſtand des enſchengeſchlechteſei Sowohl Heilige Schrift als die heiligen Vaäter und die Kirchenſchriftſteller
treten für die Möglichkeit, für das vorhandene Vermögen des Menſchen ein,dieſe reine Gotteserkenntnis erwerben Einer poſitiven übernatürlichen Offenbarung hat 8 nicht bedurft, Am den allein wahren ott aus Betrachtung der
geſchaffenen Welt erkennen; das natürliche Licht der Vernunft hätte jederzeit genügt, dieſe Gotteserkenntnis 3u vermitteln. So iſt die Grundlage ge  affen,
Aum im weiten Hauptſtücke den Beweis erbringen, daß die älteſte Religions⸗form der Glaube einen wahren ott ſei, der Polytheismus aber etn Abfall,der viel dter in geſchi Erſcheinung .  E iſt Grund dieſer geſchichtlichenErſcheinung iſt die Sittenverderbnis, welche Vergeſſen des wahren Gottes
und Verehrung gemachter Gottheiten herbeiführte.

Der zweite eil der vorliegenden Arbeit entwickelt ſich un vier Qu.ſtücken. Bei der Frage nach der Zeit des Entſtehens des Polytheismus darf
nicht zurückgegangen werden bis Um erſten Sündenfalle Im Paradieſe, das
Entſtehen iſt ſpäter anzuſetzen; aber auch nicht wieder ſo ſpät, daß * zuſammen⸗fiele mit der Erwählung raham Um Stammvater des israelitiſchen Volkes.
Es kann ſich auch die Anſchauung jener nicht behaupten, welche für die Zeit
vor der Sündflut den Monotheismus als herrſchend annehmen und die Nachkommen am als die erſten Polytheiſten hinſtellen. Nachdem alſo drei auſtücke ein negatives Reſultat für die Vielgötterei ergeben haben, bringt das
vierte als poſitives Reſultat in ſeinem zweiten ſchnitte, daß Zur Zeit des
Patriarchen Enos die Vielgötterei ihren Anfang nahm und Aher chon Kains
Nachkommmen un thren Wohnſitzen dem Polytheismus ergeben waren.

Bei der Entwicklung der im vorausſtehenden ſkizzierten Hauptgedankenſind eine Menge von Bibelſtellen des Alten und Neuen Teſtamentes un recht
ergiebiger Weiſe beſprochen worden, odaß dem vorliegenden nichtbloß Apologeten und Dogmatiker, ſondern auch die Exegeten ein großes Intereſſeen nicht bloß Bibel und Väter ſind pflichtgemäß benützt worden, auchdie einſchlägige zeitgenöſſiſche Literatur hat ihre volle Berückſichtigung gefunden.Die moderne Evolutions⸗Theorie, angewendet auf die Religion, erfährt un dieſemW eine „ gründliche Widerlegung.

— Florian. Dr Amand Polz.
6 eitfaden der hiloſophiſchen Propädeutik Ar Een

Schulgebrauch Von Profeſſor Peter Vogt. Zwei Teile. Freiburg
und Wien 1911 Herderſche Verlagshandlung. Ger. Erſter D  eil.
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Profeſſor Vogt hat mn den vor einigen ahren in Herders Verlag

ſchienenen „Stundenbilder der philoſophiſchen Propädeutik“ den Lehrern einen
ausgezeichneten Behelf für den philoſophiſchen Unterricht in die Hand gegeben.

In den etzt vorliegenden zwei Bändchen läßt einen kurzen Leitfaden
für die Schüler folgen. den we esſelben ſagt der Verfaſſer V dem
Begleitworte: Bei ſeiner Abfaſſung m erſter Linie die Zwecke, wie ſie
die öſterreichiſche Schulverwaltung der philoſophiſchen Propädeuti vorſchreibt,
maßgebend: I„IM Schüler die beſonnene Kraft ſelbſtändigen Denkens und Ur
teilens wecken und großzuziehen.“ Uglei wurde auf möglichſte Kürze Be
ach genommen, Uum ſo „das gemeinſame Arbeiten von Lehrer und Schüler“,
worauf beſonderer Nachdruck gelegt wird, anzuregen und dadurch die Gelegen—
heit bieten, eine eingehendere Prüfung zur Beurteilung des Fleißes und der
Leiſtungsfähigkeit der Schüler durch Urze „Orientierungsfragen“ erſetzen

Nach Un der zwei Bändchen kann der Referent verſichern, daß
der Verfaſſer den Vorſchriften der öſterreichiſchen Schulverwaltung In ge.  1
zeichneter Weiſe gerecht geworden iſt Es ſeien die zwei recht hübſch ausgeſtatteten
Bücher als Leitfaden für den philoſophiſchen Unterricht den Mittelſchulen
aufs eſte empfohlen

Florian. Profeſſor UDr Stephan eich tn CTV

De qualitatibus sensibilibus t in specie de CoOolo-
ribus gonis. Auetore Huberto Gründer 8 Ctore
metaphysicae specialis. Cum tabula picturarum tribus (Oloribus
Confectarum. Freiburg. 1911 Herder. XII 100 Ger 8

2.40
Dieſe Monogra  le des Autors, der in Bälde die geſamte pezielle Meta

phyſik als Lehrbuch für ſeine Hörer der Univerſität von Louis m den
Vereinigten Staaten veröffentlichen wird, iſt gewiß geeignet, zur Löſung der
en Streitfrage U.  ber die Relativität der Sinnesqualitäten und Üüber die rich
tige Ausdrucksweiſe über  1* deren Realität beizutragen. Es ird die ſogenannte
„neue“ Theorie, der ereits eine Menge von Tatſachen zur ient,
daß ſie als wiſſenſchaftlich berechtigt erſcheint, mn Einklang gebracht mit der
Terminologie der Scholaſtik, ohne daß man von den Grundprinzipien der philo—
SOphia perennis des Doctor Angelicus abzugehen hat Sowie niemand eugnet,
daß Geruch, Geſchmack und Gefühl als olche nicht im erregenden Objekt ſich befinden,
0 iſt un Bezug auf öne und Farben anzunehmen, daß vom Objekt die pro⸗
portionierte Erregung des Sinnesorgans ausgeht, welches n die entſprechenden
D und Farben durch die innlich fühlende Seele mgeſetzt ird Die Gefahr
des Vũ  dealismus iſt ſomit ausgeſchloſſen Sowohl aus den neuen Forſchungen
der Naturwiſſenſchaften, wie aus den des Ariſtoteles, Albertus
ird intereſſantes Material gebracht Die aAſe zur Veranſchaͤulichung der Ent
tehung der ſekundären Farben durch Supra⸗ und Juxtapoſition der drei Tun.
farben iſt aus Herders Konverſations-Lexikon 14*  ber den Dreifarbendruck e·

Linz.
8/ Der Urſprung des en oder die gegenwärtigen

Anſchauungen über die Abſtammung des Menſchen
Von rofeſſor Dr 0 Schmitt. Freiburg Br 911 Herder.
118 S 2.40 2.88

Vorliegendes Werk des durch die Schrift „Das Zeugnis der Verſteine⸗
Lrungen den Darwinismus“ chon bekannten Autors I n gleich


